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5. Kapitel.

Mineralogifche und geologifche Inftitute.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

Unter obiger Ueberfchrift follen in erfter Reihe die zu den Hochfchulen ge-
hörigen Inititute für Mineralogie, Petrographie, Geologie und Paläontologie be—
fprochen werden. Dem wiffenfchaftlichen Unterricht und der wiffenfchaftlichen

Forfchung in diefen Disciplinen zu dienen, if’t Aufgabe derartiger Inititute.

Keine der befiehenden Hochfchulen ift derart ausgerüftet, dafs fie für jeden

der genannten Wiffenfchaftszweige ein befonderes Infiitut befäfse. Selbft an den
gröfsten Hochfchulen findet man in der Regel deren nur zwei, und meif’c iii das
petrographifche mit dern mineralogifchen und das paläontologifche mit dem geo-
lOgifchen Inititute vereinigt; doch find auch anderweitige Zufammenfaffungen zu

finden. Es giebt aber auch nicht wenige Hochfchulen, an denen für die fammtlichen

Eingangs angeführten‘Disciplinen blofs ein einziges Infiitut befieht.

Mit den geologifchen Inftituten verwandt, bisweilen fogar mit denfelben — in

bald lockerer, bald innigerer Weife —— vereinigt find die fog. geologifchen Landes-

anftalten, von denen im vorliegenden Kapitel gleichfalls die Rede fein fell. Zwar

gehört der Unterricht in der Geologie nicht zu den Hauptaufgaben derartiger An-'
Halten; allein fie dienen, wie die geologifchen Inititute, zur Förderung der geologi—
fchen Wifl'enfchaft: fie bezwecken die genauere geologifche Kenntnifs eines Landes,

bezw. eines gröfseren Ländergebietes.
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a) Mineralogifche und geologifche Inftitute der Hochfchulen.

In den Infiituten für Mineralogie, Petrographie, Geologie und Paläontologie

find folgende Räumlichkeiten erforderlich:

1) Hörfäle mit daran ftoßenden Vorbereitungszimmern;

2) Räume für die verfchiedenen Praktika in den genannten Will'enfchaftszweigen;

3) Räume für die wiffenfchaftlichen Arbeiten der Profefforen und. Affiftenten,

Räume für felbftändig arbeitende Mineralogen, Petrographen, Geologen etc.;

4) Räume für die mineralogifchen, petrographifchen, geologifchen und palä-

ontologifchen Sammlungen;

5) Räume für Bücher und Kartenwerke;

6) Räume mit Schneide und Schleifmafchinen zur Anfertigung von Gefieins-

Dünnfchlifi”en und optifchen Präparaten;

7) Modellir-Werkf’tätte, in welcher die für den Unterricht erforderlichen Kryi’tall—

Modelle hergeftellt werden;

8) Präparir-Zimmer (zum Präpariren von Veriteinerungen);

9) einige andere kleinere Werkf’tätten, einen Kryftallifir—Raum, Räume für

Schmelzöfen, fiir Vorräthe etc., Packräume etc.:,

10) Dienltwohnungen für die Directoren, Affiftenten, Diener etc.;

11) die erforderlichen Aborte und Piffoirs.

Keines der beflehenden Infiitute befitzt alle diefe Räumlichkeiten; vielmehr

muß in der Regel ein Saal für verfchiedene Zwecke dienen. So 2. B. werden in

demfelben Hörfaal Vorlefungen verfchiedener Art gehalten, und es wird im gleichen

Raume nicht nur das mineralogifche und kryl’tallographifche, fondern auch das

petrographifche Praktikum abgehalten etc. Selbft in dem wohl am reichften aus—

gefiatteten neuen mineralogifch-geologifchen Inf’citut zu Straßburg find z. B. nur

ein kleinerer und zwei größere Hörfäle vorhanden etc.

Unter Bezugnahme auf das in Art. 23 ff. (S. 17 ff.) über Hörfäle an Hochfchulen

bereits Gefagte ilt für die in Rede itehenden Inititute zu bemerken, dafs die größeren

Hörfäle derfelben flets mit anl’teigenden Sitzreihen zu verfehen find, da die all-

gemeinen Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden find und in der Regel von

einer größeren Zahl von Zuhörern befucht werden. Kleinere Säle für beftimmte

Sondervorlefungen, an denen Prets nur eine befchränkte Zahl von Studirenden theil-

zunehmen pflegt, bedürfen keines anf’ceigenden Geftiihls.

Es empfiehlt fich, die Hörfäle, insbefondere die größeren, in das Erdgefchofs

zu legen, einerfeits defshalb, weil diefe am meiften befucht werden, alfo auch am

leichteften zugänglich fein follen; andererfeits aus dem Grunde, weil ein Hörfaal

mit anfteigenden Sitzreihen meif’c eine größere Höhe erhalten muß, als die ihn

umgebenden Räume; den Fußboden des erfieren entfprechend tiefer zu legen, macht

im Erdgefchofs in der Regel keine Schwierigkeiten.

In den Hörfälen darf ein entfprechend großer Vorlefungstifch (3 bis 4m lang)

nicht fehlen; die unterfie Sitzreihe läfft man gern unmittelbar an denfelben anfiofsen,

um die vorgezeigten Mineralien, Gefieine etc. ohne Weiteres herumreichen zu

können. An der oberf’cen Sitzreihe ilt eine Abftelltafel anzuordnen, um auf der-

felben die in Umlauf gefetzten Gegenftände niederlegen zu können.

In den Hörfälen für Geologie find geeignete Vorkehrungen zum Aufhängen

von geologifchen Karten, Profilen etc. zu treffen; ein profpectartiges Aufhängen iit
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fehr beliebt. In den Hörfälen für Mineralogie und Petrographie ift es wohl auch
üblich, gewiff'e kleinere Demonftrations-Gegenl’cände auf einer geeigneten Projections-
fläche in vergröfsertem Lichtbilde vorzufiihren; es gefchieht dies in der bei den
phyfikalifchen Höriälen (fiehe Art. IOI, S. 124) bereits gezeigten Weife. Der Saal
felblt mufs hierbei verdunkelt werden, was durch Vorhänge, Roll-Jaloufien oder Läden
gefchehen kann; wünfchenswerth iit eine Einrichtung, mittels deren man fämmtliche
Verdunkelungsvorrichtungen gleichzeitig fchliefsen, bezw. öffnen kann.

Je nach der Natur der verfchiedenen Praktika werden die fiir fie beftimmten
Räumlichkeiten auch verfchieden anzuordnen und auszurüften fein. Vor Allem ift
die Art der darin vorzunehmenden Arbeiten und Unterfuchungen maßgebend.

I) Kryitallographifche Uebungen. In diefen Uebungen wird zunächf’c der
Formlehre der Kryf’calle näher getreten. Die Kryitallformen der Mineralien und
der künitlichen chemifchen Verbindungen werden an Modellen aus Holz, Glas, Pappe
oder Draht erläutert; es ift zweckmäfsig, diefe Kryftall-Modelle im Uebungsfaale (in
Glasfchränken) aufzuftellen, damit die Studirenden diefelben Prets vor Augen haben.
Ein wefentliches Förderungsmittel des Studiums der Kryfialle if’c das Zeichnen der
verfchiedenen Kryftallformen, was in der Regel mit Hilfe der fog. kryftallographifchen
Projection gefchieht; hierzu find geeignete und gut beleuchtete Tifche erforderlich.

Eine weitere Arbeit bildet das Meffen der Winkel, in denen fich die Kryf’call-
flächen fchneiden, mittels des fog. Goniometers. Da die Hand— oder Anlege-Gonio—
meter zu ungenaue Refultate ergeben, verwendet man meilt Reflexions-Goniometer.

Bei diefen wird die Mefi'ung durch zwei Fernrohre vermittelt, von denen das eine den Lichtftrahl
eines nahe itehenden Lichtes auf die Kryfiallfläche leitet, das andere den von der Fläche reflectirten
Lichtflrahl in das Auge des Beobachters führt.

Die Winkelmeffungen mit folchen Reflexions-Goniometern müffen in dunkeln
Räumen vorgenommen werden. Hat fonach das betreffende Uebungszimmer Fenf’cer,
fo müffen cliel'e mit geeigneten Verdunkelungsvorrichtungen (am beiten mit dicht
fchliefsenden Läden) verfehen werden. Befi'er ift es,
fo fern die räumlichen Verhältniffe dies gef’tatten, Fig' 213'
durch dünne, aber das Licht abfchliefsende Wände
eine oder auch mehrere Kammern an der Rückfeite
des Uebungszimmers abzutrennen.

Unter Umftänden genügt für Einzelarbeiter be-
reits eine Dunkelkammer von 3,5 qm Grundfläche; be-
quemere Kammern erhalten bis zum Doppelten diefer ‘ "
Grundfläche. Soll fich der Docent mit einigen feiner '
Praktikanten im Dunkelzimmer aufhalten können, fo

mufs es naturgemäfs noch gröl'sere Abmeffungen er-

halten (10 qm und darüber). Die Wände der Dunkel-

kammern find innerhalb der letzteren mit einem tief

fchwarzen Anitrich zu verfehen.

In Fig. 213 u. 214 find Arbeitsräume mit einer, .....
bezw. mehreren abgetrennten Dunkelkammern darge- _ ------- ‚ -——-
fiellt, dem neuen Straßburger Inftitute entnommen. ; i '

     
; >
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|. |

In Fig. 213 ift für das Goniometer durch Holzwände ein Goniometer-Zimmer im mineralog.—

Verfchlag von 2,3 X 1,3m Grundfläche hergeitellt, in welchem geolog. Infiitut zu Straßburg.

durch eine 70 )( 70 cm grofse Steinplatte, welche unmittelbar auf 11125 „_ Gr.

252.

Räume

253.

Kryltallo-

graph.

Uebungen.
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Fig. 2I4‚ das Gewölbe gefetzt und vom Fußboden ifolirt if’t,

_ ein fefter Pfeiler für den Apparat gebildet wird.

A S S 1 s L E n t ! Der Raum in Fig. 214 ift in mehrere Kammern

    

 

getheilt. In der Dunkelkammer A ift für das Gonio-

meter durch eine auf vom Fufsboden ifolirtem Balken

ruhende Steinplatte von 70 cm im Geviert ein fefier

Pfeiler für das Goniometer gebildet. In der Axe des

letzteren befindet fich ein die Wand gegen den benach—

 barten Saal (für das Praktikum in Kryftallographie

  
und Mineralogie) durchbrechender Schlitz, in, bezw.

 

vor dem die Gasflamme brennt. In der Kammer B

ilt in gleicher Weife ein großes Goniometer, in den

Kammern C, D, E find kleinere Apparate diefer Art

aufgeftellt; alle Thüren in der Richtung nach Süden

haben in der einen Füllung (in der Axe der Apparate)

einen Heliofiaten-Schlitz; das in der Helioftaten—Axe

gelegene Fenfter des Nachbarfaales hat außen eine

 

  
eiferne, abnehmbare Confole zur Auffiellung des Helio‚

Raten. In der Kammer F befindet fich ein Axen-

winkel-Apparat; der Raum G in: ein kleines Schlei£

zimmer, und 11 ift ein Verbindungsgang mit 2 Tifchen

in den Fenfternifchen. Die Kammerwände find aus

Holz lichtdicht, aber gegen Fußboden und Decke

nicht luftdicht hergeftellt; in den Goniometer—Kammern

find fämmtliche Wand-, Decken- und Fufsbodenflächen

fchwarz angeftrichen.

Auch diejenigen Winkel, welche die

(og. optifchen Axen der Kryf’calle mit ein-

ander einfchliefsen, werden der Meffung

unterzogen; diefe Meffung gefchieht mit

Hilfe fog. Axenwinkel-Apparate gleichfalls

in Dunkelkammern.

K
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Die Kammer F in Fig. 214, welche für die

optifchen Arbeiten der vorgerückteren Praktikanten

 be1'timmt iß, ift mit einem Axenwinkel-Apparat aus-

gerüftet; zu diefem Ende ift an der einen Mauer eine

90 )( 50 cm grofse Steinplatte eingemauert, deren

Oberkante [ich 92 cm über dem Fufsboden befindet.

Auch andere optifche Unterfuchungen

der Kryf’calle, fo z.B. diejenigen über die

Doppelbrechung von nicht regulären (anifo-

tropen) Kryf’tallen etc., müffen im Dunkeln

vorgenommen werden. Sind die Gonio-

meter-Kammern grofs genug, fo können

fie für diefen Zweck mit benutzt werden; fonl’c find hierfür befondere Dunkelkammern

vorzufehen.

Die Goniometer, eben fo die bei den optifchen Unterfuchungen gleichfalls zur

Anwendung kommenden Polarifations_Apparate, erhalten in ihren Dunkelräumen am

beflen eine fef’ce (unverrückbare) Aufftellung; für ganz befonders feine optifche

Arbeiten müffen die Infirumente auf ifolirte Steinpfeiler gefiellt werden.

Bisweilen werden die kryf’callographifchen Uebungen noch weiter nach der

Seite der Kryflall-Phyfik hin ausgedehnt. Insbefondere werden hierbei die Spalt-

 

        

 

Goniometer-Zimmer im mineralog.-geolog.

Infiitut zu Strafsburg.

lfm n. Gr.
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barkeit der Kryftalle, das optifche Verhalten derfelben bezüglich der Lichtbrechung,
ihre Ausdehnung durch die Wärme nach den verfchiedenen Axen, die magnetifchen,
elektrifchen und thermo-elektrifchen Erfcheinungen an Kryftallen etc. unterfucht.
Hierzu ifl ein Laboratorium nothwendig, deffen Einrich-
tung und Ausrüftung derjenigen eines phyfikalifchen
Laboratoriums [ehr nahe fleht.

Für Unterfuchungen, die fich im Wefentlichen auf

dem Gebiete der Kryftall-Optik bewegen, genügt ein

fog. optifches Zimmer. Für die Unterfuchungen mit dem

Staurofkop, welches zur Beobachtung der Farbenringe
(Interferenz—Figuren) in Kryftallplatten beflimmt ii’c, find

Dunkelkammern erforderlich, desgleichen für Arbeiten mit

dem Total-Reflectometer, welches zur Befiimmung der
Brechungs-Exponenten von Mineralien und chemifchen
Verbindungen dient.

Fig. 215.

Fig. 215 [tellt ein (og. optifches Zimmer des neuen Strafsburger

Infiitutes dar. Mittels hölzerner Wände find 4 Kammern oder Ver—

fchläge gebildet, von denen }“ und [( je einen Axenwinkel—Apparat

enthalten, Während L und M mit. Staurofkopen ausgerüftet find. Um

letztere aufftellen zu können, ifl: je eine 90 X 50 cm meflende Stein-

platte in 92 cm Höhe (über dem Fußboden) auf Confolen gelagert und

eingemauert; Wände, Decken und Fußböden der Kammern find mit

fchwarzem Auftrieb verfehen; die Wände fchliefsen lichtdicht, aber nicht

luftdicht an Decke und Fufsboden.

 

Optifches Zimmer im mineralog.-

geolog. Inititut zu Straßburg.

11125 n. Gr.

2) Mineralogifche Uebungen. Diefe beftehen hauptfächlich im Beftimmen
von Mineralien, und zwar eben fo nach deren makrofkopifchen und mikrofkopifchen'
Merkmalen, wie auf dem Wege der chemifchen und fpectral-analytifchen Unterfuchung.

Das Mikrofkopiren hat erit in neuerer Zeit den Mineralien gegenüber eine
höhere Bedeutung gewonnen. Mittels des Mikrofkopes kann man die feineren
anatomifchen Structur—Verhältniffe derfelben fowohl im frifchen, wie im umgewandelten
Zuflande unterfuchen und werthvolle Schlüffe über deren Entf’cehung ableiten.

Für die mikrofkopifche Unterfuchung find fog. Mikrofkopir-Zimmer, bezw. -Säle
nothwendig. Dies find Räume mit einer thunlichi’c grofsen Zahl gut beleuchteter
Fenfter, vor welche die Mikrofkopir-Tifche gefiellt werden. Durch Fig. 216 wird
ein Mikrofkopir-Saal des Strafsburger Inititutes dargef’cellt.

An den beiden Nordfenftern Reht je I Tifch von 80 cm Breite mit je einem Schemel; zwifchen

denfelben in: ein Apparaten-Schrank, in der Nordoflcecke ein weiterer Schrank aufgel’tellt. Vor den

3 Fenitern der Oitfront find gleichfalls Tifche, jeder 80 ein breit und mit Schemel verfehen, angeordnet,

zwifchen denen fich 2 Büchergeflelle befinden. An der Südfeite find I Schrank, I Fenitertil'ch von 80 cm

Breite mit Schemel, ein Tifch mit Abzug darüber und eine Wafi'erzapfßelle angebracht. An der Rück-

wand fiehen Schränke, neben denen fich eine zweite Zapfflzelle befindet; in der Mitte ifl: ein großer Tifch

aufgeftellt.

Die makrofkopil'chen Merkmale der Mineralien beziehen lich auf deren Aus-

fehen (Habitus), Bruch, Härte, Spaltbarkeit, fpecififches Gewicht und Kryltallform,

auf ihre optifchen Eigenfchaften, als: Farbe, Glanz, Grad der Durchfichtigkeit etc.,

ferner auf ihre thermifchen, thermo-dektrifchen, elektrifchen und magnetifchen Eigen-

fchaften etc.

Das Erkennen, bezw. Prüfen diefer Eigenfchaften wird in einem gut beleuch-

teten Raume, in welchem einige Tifche mit den nothwendigen Apparaten aufgeftellt

:54.

‘ Mineralog.

Uebungen.
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Fig. 2 I 6.

Mikrofkopir—Saal

im mineralogifchen und

geologifchen Inititut

zu Strafsburg.

 

 

   
     

 
  

 

find, vorgenommen. Nicht felten dienen die zu mikrofkopifchen Unterfuchungen

beftimmten Räume zugleich auch für die eben gedachten Arbeiten.

Neben den phyfikalifchen Eigenfchaften if’c in der Regel auch das chemifche
Verhalten der Mineralien von großer \/ViChliigk€it; ohne chemifche Unterfuchung ift
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Spectral

   

  

  

Fig. 217.

Chemifches Laboratorium

und Zimmer mit
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in vielen und gerade fchwierigen Fällen eine zuverläffige Befiimmung unmöglich.
Die chemifchen Unterfuchungen werden auf naffem und auf trockenem Wege (d.h.
in der Hitze) veranfialtet; befonders giebt der letztere — durch Verflüchtigung
mancher Stoffe, durch das Schmelzen an und für fich oder mit Flufsmitteln‚ durch

Färbung der Flamme etc. — oft fehr rafch die gewünfchte Aufklärung.
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Zur Vornahme der chemifchen Unterfuchungen dient ein kleines chemifches

Laboratorium, deffen Einrichtung aus den Ausführungen des vorhergehenden Kapitels

ohne Weiteres hervorgeht; ein anfiofsendes Schwefelwafferftoffzimmer und ein Wage-

Die Unterfuchung auf trockenem Wege erfordert

Löthrohrvorrichtungen; unter Umftänden kann dazu ein Schmelzofen nothwendig

werden, den man am heiten in einem befonderen Raume (fiehe Art. 250, S. 276,

zimmer follten niemals fehlen.

unter 9) aufftellt.

An die chemifch—analytifche Unterfuchungsmethode fchliefst fich die fpectral-

analytifche unmittelbar an; diefelbe erfordert eine Dunkelkammer von 5 bis 661111

Fig. 2 1 8.

      
255.

Petrograph.

Uebungen.
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Petrograph. Demonftrations- und Uebungsfaal im

mineralog„geolog. Inflitut zu Strafsburg.

‘!125 n- Gr-

Grundfläche, in welcher der Spectral-

Apparat aufgeftellt und benutzt wird.

(Siehe auch Art. 167, S. 209.)
Die zur chemifch- und fpectral-

analytifchen Unterfuchung dienenden

Räume im neuen mineralogifchen

Inftitut zu Strafsburg werden durch

Fig. 217 veranfchaulicht.
Das chemifcbe Laboratorium ift mit Ar-

beitstifchen, kleineren und größeren Abdampf—

fchränken, Spülfteinen und Ausgufsbecken, mit

einemVerbrennungstifch, einem Trockenfchrank,

einem Gebläfetifch etc. ausgerüftet; im VVage-

zimmer find 3 Wagen, die auf eingemauerten

Steinplatten Reben, untergebracht; das Schwefel.

wafferftofl'zimmer enthält im Fenfler einen dop-

pelten Abzugfchrank, ferner 1 Ausgufsbecken,

zwei chemifche Arbeitstifche etc. Im Wage-

zimmer ilt durch Holzwände eine Dunkelkam-

mer für den Spectral-Apparat und das Total-

Reflectometer abgetrennt.

3) Petrographifche Uebungen.

Im petrographifchen Praktikum wer—

den den Praktikanten die wichtigeren

Gefleinsarten auf dem Wege der De-

monftration vorgeführt; ferner wird

das Beftimmen der Gefleine, bezw.

das Auffinden ihrer Beftandtheile und

der Art und Weife, wie die Mineral-

Aggregate verbunden find (Structur),

praktifch geübt.

Für das Vorführen, bezw. De-

monftriren der Gelteine dient am

beften ein befonderer Saal mit zweck—

mäfsig gefialtetem Demonltrations-

Tifch. Ein etwa halb runder Tifch,

an deffen Aufsenfeite die Praktikan-

ten fitzen und in deffen Mitte der

demonftrirende Docent fich aufhält,

ift empfehlenswerth.
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Im Demonitrations- und Uebungsfaal des neuen Strafsburger mineralogifchen und petrographifchen
Inltitutes (Fig. 2IS) ift in der Mitte ein halb ringförmiger Tifch von 1 m Breite aufgeftellt, an defl'en Aufsen-
feite 31 Studirende (16 in der Vorderreihe auf Stühlen und 15 dahinter auf Schemeln) Platz finden. Im
Schnittpunkt der Saalaxen fieht ein eifernes Geßell. auf Rollen drehbar, Welches 8 Schubladen (4 vom
und 4 rückwärts) aus den Normal-Sammlungsfchränken aufnehmen kann; an den beiden feitlichen Flächen
trägt das Gefiell 2 Tafeln zum Schreiben. Sonfi: find im Saale noch Fenftertifche mit Schemeln, Schränke
zur Aufnahme des Arbeitsmaterials und der Uebungsfammlung, Büchergeitelle etc. vorhanden.

Beim Bef’dmmen der Gefieine und ihrer Befiandtheile kommen im Allgemeinen
diefelben Prüfungs- und Unterfuchungsmethoden zur Anwendung, wie für das Be—
ftimmen der Mineralien; doch fpielt im vorliegenden Falle das Mikrofkopiren eine
hervorragendere, meift die Hauptrolle. IPC fchon die Benutzung des einfachen Mikro-
fkopes von grofser Wichtigkeit, fo ift namentlich die Verbindung deffelben mit
Polarifations—Apparaten, welche die optifchen Eigenfchaften der Gefieinsgemengtheile
klar und fcharf hervorheben, von ausfchlaggebender Bedeutung. Die Mikrofkopie
ergiebt die Beftandtheile der Gefieine zwar nicht immer fämmtlich mit völliger Be-
f’cimmtheit, aber doch in vielen Fällen, und liefert Ptets wichtige Anhaltspunkte für
weitere Schlüffe.

Indefs können, ähnlich wie beim Beitimmen von Mineralien, auch chemifche
Unterfuchungen nothwendig werden, zu denen hier im Befonderen noch die chemifch-
mikrofkopifchen Prüfungen hinzukommen.

Neuerdings fpielen die mikro—chemifchen Unterfuchungen der Gelteinsdünn-
fchliffe eine hervorragende Rolle; es ift hierfür ein befonderer Apparat von chemi-
fchen Reagentien nothwendig. Da im Weiteren auch ftets quantitative Analyfen (fog.
Baufch—Analyfen) der Gefieine ausgeführt werden, fo befitzen die petrographifchen
Inititute in der Regel ein vollftändig eingerichtetes chemifches Laboratorium.

Hiernach find fiir die petrographifchen Uebungen im Allgemeinen die gleichen
Räume erforderlich, wie für das mineralogifche Praktikum; nur überwiegen die
Mikrofkopir-Säle, und es tritt das chemifche Mikrofkopir-Zimmer hinzu. Nicht felten
werden beide Arten von Uebungen in denfelben Räumen abgehalten; es ift dies wohl
immer der Fall, wenn mineralogifches und petrographifches Infiitut vereinigt find.

In einem chemifchen Mikrofkopir-Zimmet haben zwei oder noch mehrere Ab—
dampffchränke, darunter einer für die elektrifche Batterie, Auffiellung zu finden, ferner
einige Arbeitstifche etc.; der gleichfalls nothwendige Schleiftifch fell in einem be-
fonderen Raum aufgel‘cellt werden, da das Schleifen der Gefleinsdünnfchliffe viel
Staub und Schmutz verurfacht.

Im geologifchen Praktikum werden die Studirenden zunächlt im Zeichnen von
geologifchen Karten und Profilen, fo wie in der Confiruction von geologifchen
Profilen geübt; ferner wird darin die Kenntnifsnahme von denjenigen Gefleinen
(Sediment- und Eruptiv-Gefteinen) und Veriteinerungen, welche für die einzelnen
Perioden, Sylteme, Abtheilungen, Stufen und Schichten der Erd-Formationen charak-
terifiifch find (fog. Leitfoffilien), gefördert.

In räumlicher Beziehung ift hierzu ein Zimmer mit Zeichentifchen und einem
grofsen Demonf’crations-Tifch in der Art, wie er im vorhergehenden Artikel be-
fchrieben wurde, erforderlich.

Für die Uebungen im Beltimmen der charakterif’cifchen Gelteine und der Leit-
foffilien wird in der Regel eine eigens für diefen Zweck angeordnete Lehrfammlung
im Uebungszimmer (in Schränken) aufgeftellt. Um die geologifchen Karten auf-
zuhängen, find Lattenftänder oder Lattengerüf’ce an den Wänden des Zimmers er-

a56 .
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forderlich. Die Gyps—Modelle (von Gebirgen, Gletfchern, Vulcanen, geologifch-

colorirte Relief—Karten) find in Glasfchränken aufzuitellen.

Die paläontologifchen Uebungen beftehen hauptfächlich in der Demonftration

und Unterfuchung foffiler Thier- und Pflanzenrefte und in der richtigen Befiimmung

derfelben in zoologii'cher und botanifcher Beziehung.
Die Foffilien mülTen aus dem Geilein, in welchem die Thier— und Pflanzenrelte eingebettet wurden,

mit Sorgfalt herauspräparirt werden; fie find dann wie zoologifche oder botanifche Präparate zu behandeln

und in ihre verfchiedenen Organe anatomifch zu zerlegen. Für die gröfseren Organismen genügt die

makrofkopifche Unterfuchung; auch hier wird durch Anfchleifen und Heri’tellung von Sections-Schlitten

nachgeholfen. Fiir die kleinen Organismen (z. B. die in den Gefleinen eingefchloffenen Refle von Infufions-

thierchen) und die feiner-en Organe der Foffilien bedient man lich des Mikrofkopes; die Paläontologie hat

diefes Infirument fchon weit früher verwendet, als die Mineralogie und Petrographie.

Mannigfaltiger Art it't insbefondere die Unterfuchung der foffilen Reite von Pflanzen. Da letztere

in {ehr verfchiedener Weife theils verkohlt, theils verkiefelt oder in andere Gefieinsarten umgewandelt,

theils auch nur als Abdriicke oder Steinkerne erhalten find, fo wird auch die Unterfuchungsmethode eine

verfchiedene fein müfl'en.

Sind blofs Abdrücke oder Steinkerne vorhanden, fo kann nur die äußere Form dabei in Betracht

kommen. Bei verkohlten, befonders aber bei verkiefelten oder in ähnlicher Weife erhaltenen Reiten läfl't

fich in den meiiten Fällen auch die innere Structur der foffilen Pflanzen unterfuchen, fei es durch An-

wendung von Itark oxydirenden Mitteln (Kochen in einer Löfung von chlorfaurem Kali und Salpeterfäure)

bei verkohlten Reiten, fei es durch Anfertigung von Dünnfchlifl'en durch die betreffenden Geileinstheile

bei verkiefelten oder ähnlich erhaltenen Foffilien; die Dünnfchlifi'e werden im Mikrofkop bei durchfallendem

oder auffallendem Lichte unterfucht.

Schach if’t für das paläontologii'che Praktikum ein Uebungsfaal erforderlich,

ausgeftattet mit den erforderlichen Tifchen, mit einem Mikrofkopirtifch und einer

Lehrfammlung. Ein zweiter kleinerer Raum ift als Schleifzimmer einzurichten und

mit einem oder mehreren Schleifmafchinen auszuriif’ten; wegen des entflehenden

Schmutzes können diefe Arbeiten nicht im Uebungsfaal vorgenommen werden. Auch

das erfie gröbere Präpariren und Ausmeifseln der Verfieinerungen, eben fo wie das

Anätzen derfelben mit Säuren find nicht in diefem Saale, fondern befier im Schleif-

zimmer auszuführen.
Als weitere Hilfsmittel für paläontologifche Uebungen dienen die paläonto-

logifchen Wandtafeln, welche in geeigneten Lattengeftellen aufzuhängen find, Ab-

bildungen oder Modelle von Verfteinerungen etc.

Die Sammlungen der mineralogifchen und geologil'chen Inftitute haben in der

Regel einen bedeutenden Umfang. Man hat die Schaufammlungen von den Unterrichts-

fammlungen zu unterfcheiden, und bei den letzteren fondert {ich die Sammlung der

bei den Vorlei'ungen nothwendigen Mineralien, Gefleine etc. von derjenigen Sammlung,

die in den Uebungs- und Demonftrations-Sälen aufgefiellt ift und während des

Praktikums zu Vergleichungen, Härteunterfuchungen, zum Beitimmen der Foffi-

lien etc. dient.

Die Schaufammlungen find ftets beträchtlich gröfser, als die beiden anderen

gedachten Sammlungen. Sie pflegen nach der Richtung der Mineralien, Gefleine

und Foffilien gefchieden zu werden.

Die mineralogifche Sammlung umfafft gewöhnlich die nach einem beftimmten

Syiteme geordnete Zufammenitellung der verfchiedenen Mineralien, die Sammlung

natürlicher Kryfialle, die Sammlung künitlicher Kryitalle, die Sammlung von optifchen
Präparaten, die Sammlung von Dünnfchliffen etc.

Die petrographifche Sammlung wird meift gebildet aus Handftücken der maffigen

(Eruptiv-) Gefieine, der kryßallinifchen Schiefer und der Sediment—Gei’teine, fammtlich
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fyf’tematifch geordnet; ferner aus einzelnen geo-

graphifchen Suiten von Gefieinen, aus einer Samm-

lung von Meteoriten (Meteoreifen und Meteorfteinen)

und aus der Sammlung von Gefieins—Dünnfchliffen.

In der geologifch-paläontologifchen Samm-

lung werden in der Regel die geologifche, nach

Syfiemen geordnete Sammlung und die Sammlung

von foffilen Thierreften (paläo—zoologifche Samm-

lung) und Pflanzenrefien (phyto-paläontologifche
Sammlung) vereinigt.

Beffere und befonders zu Schaufiücken ge-

eignete Sammlungsgegenf’tände werden theils offen,

theils unter Glas aufgef’cellt; die übrigen Gegen-

f’cände werden in der Regel in den Schränken, die

fich unter den Glasauffätzen befinden, in Schub«

laden aufbewahrt; die grofsen foffilen Thierrefie

werden entweder frei im Raume aufgeftellt oder

an deffen Wänden, bezw. an der Decke aufgehängt.

Form, Abmeffung und Einrichtung der hier

in Frage kommenden Sammlungsfchränke und

Schaukaf’ten find diefelben, wie in mineralogifch-
geologifchen Mufeen, und es fei defshalb in diefer

Beziehung auf das 4. Heft diefes Halbbandes

(Abfchn. 4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und

Völkerkunde) verwiefen; an gleicher Stelle ifi auch

das Erforderliche über Bemeffung und Geftaltung

der bezüglichen Sammlungsräume zu finden. Hier

fei nur als einfchlägiges Beifpiel die in Fig. 219237)

dargeftellte Anordnung der mineralogifchen und

geologifchen Sammlung der technifchen Hoch-

fchule zu Berlin-Charlottenburg vorgeführt.

Die bauliche Anordnung mineralogifcher und

geologifcher Infiitute if’c noch in den Anfängen

der Entwickelung begriffen. Es befiehen nur fehr

wenige Inflitute diefer Art, die in für fie eigens

errichteten Neubauten untergebracht find. Die

meiften derfelben befinden fich entweder in Flügeln

oder anderen Theilen der Collegienhäufer (fiehe

das mineralogifch—petrographifche, das geologifche

und _das paläontologifche Infiitut der Univerfität

zu Wien im bezüglichen Grundrifs auf S. 49), in

anderen Inflitutsbauten (fiehe das in Art. 247,

S. 269 über das chemifche Inftitut zu Greifs-

wald Gefagte) oder in Gebäuden, die urfprüng-

lich für andere Zwecke ausgeführt werden find.

23") Facf.-Repr. nach: HIRSCHWALD‚ ]. Das Mineralogifche Mufeum

der Königlichen Technifchen Hochfchule Berlin. Berlin 1885.
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Bei Neubauten ift das Gleiche zu berückfichtigen, was bereits bei den phyfika-

lifchen und chemifchen Inftituten (in Art. 81 u. 134) bezüglich des innigen Zufammen—

wirkens des betreffenden Gelehrten und des Architekten gefagt worden ii’c.

Bezüglich der Gefammtanlage und der Grundril'sbildung der in Rede Itehenden

Inftitute läfft fich im Allgemeinen nur das Folgende fagen.

Das Inftituts-Gebäude wird —— aus ökonomifchen Gründen — in der Regel eine ‚

zweigefchoffige Anlage bilden. Im Erdgefchofs werden alle jene Räumlichkeiten

unterzubringen fein, welche am flärkften benutzt, bezw. von den Studirenden am

meif’cen befucht werden, wie: Hörläle mit daran flofsendem Vorbereitungszimmer,

die Unterrichtsfammlung, Arbeitsräume für die Anfänger in kryi’tallographifchen,

mineralogifchen, petrographifchen, paläontologii'chen und geologifchen Uebungen etc.

Das Obergefchofs hätte die Räume für die fonftigen Praktika und felbftändigen

wiffenfchaftlichen Arbeiten, die Bibliothek, die Schaufammlung, die Zimmer der
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Directoren und Affiflenten, fo wie die Dienftwohnungen derfelben aufzunehmen. Im
Sockelgel'chofs können Schleif- und Präparir—Zimmer, Werkf’tätten, Vorrathsräume,
Dienf’cwohnungen der Diener etc. angeordnet werden.

Das »naturhif’corifche Mufeum« zu Göttingen, welches 1873—79 erbaut worden
if’c, enthält im Erdgefchofs das mineralogifche und paläontologifche Infiitut, während
das I. und H. Obergei'chofs vom zoologifchen Inf’dtut der Univerfität eingenommen
wird; von letzterem wird noch in Kap. 7 (unter a) die Rede fein; den Grundrifs
des eriteren zeigt Fig. 221 233).

Die der mineralogifchen Abtheilung angehörigen Räume (Hörfaal, Sammlungs- und Arbeitsräurue etc.)
find zur linken Seite der Flurhalle angeordnet, Während die gleichen Räume der paläontologifchen Ab-
tbeilung fich in der rechtsfeitigen Gebäudehälfte befinden; zu letzterer gehört auch die an das Treppen-
haus angebaute provinzielle Sammlung. Die Vertheilung und Gruppirung der einzelnen Säle etc. iii. aus
dem Plane in Fig. 221 zu erleben. Im Sockelgel'chofs find Wohnräume für die Infiitutswärter und
chemifche Arbeitsräume untergebracht.

Eine der bedeutendften Anlagen der Gegenwart —— und wohl auch für die
nächfte Zukunft — Hi das feit 1886 nach Ifrlez'äer’s Plänen im Bau begriffene
mineralogifche und geologifche Infiitut der Univerfität zu Straßburg, unter deffen
Dache auch die geologii'che Landesanfi‘alt für Elfafs-Lothringen untergebracht ift.
Die drei Grundriffe in Fig. 222 bis 224 veranfehaulichen die Raumvertheilung in
Erd-, I. und II. Obergefchofs.

Diefes Gebäude ift auf einem zwifchen der Univerfitätsftrafse (gegen Norden) und dem Nicolaus-
Ring (gegen Süden) gelegenen Grundfiücke von 97,95!!! Länge und 60,00m Breite errichtet und hat,
zwifohen den Rifaliten gemefi'en, von Nord nach Süd eine Längenausdehnung von 54,30 m und von Oft
nach Weft eine folche von 47,00!!! erhalten; dabei liegt der Mittel-Rifalit der Südfront in der Fluchtlinie

des Nicolaus-Ringes. Die Stockwerkshöhen betragen (von und bis Fufsboden«0berkante gemeffen) im

Sockelgefchofs 3,2 m, im Erdgefchofs 4,7 m, im I. und II. Obergefchofs je 4,3 m.

In der von Oft nach Weit gerichteten Hauptaxe des Gebäudes durchfchneidet dafi'elbe im Erd-
gefchofs ein Hauptfiurgang, an defien beiden Enden die zwei Haupteingänge gelegen find; ein dritter Ein-
gang für den Wirthfchaftsbetrieb führt von der Univerfitätsftrafse unmittelbar in das Sockelgefchofs und
zu den beiden nördlich und füdlich von der Hauptaxe gelegenen Binnenhöfen. In dem zwifchen letzteren
befindlichen Zwifehenbau find die Haupttreppe und eine Nebentreppe angeordnet; eine kleine Wendeltreppe
wurde an der Nordfront des Südflügels vorgefehen.

Der nach Weiten gelegene (in Fig. 222 durch Schrafl'irung gekennzeichnete) Theil des Erdgefchofi'es

wird von der geologifchen Landesath eingenommen; von diefer wird noch unter b die Rede fein. Im

übrigen (öftlichen) Theile des Etdgefchofi"es und im I. Obergefchofs befindet fich das mineralogifch-

petrographifche Inititut, während das geologifche Inititut im II. Obergel'chofs untergebracht ilt.

Das Sockelgefchofs enthält im Südflügel: 3 Packräume für die beiden Infiitute und die geologifche

Landesanflalt; im Weftfliigel: die Wohnung des Dieners für das petrographifche Inflitut; im Nordflügel:

1 Raum für den Glühofen , ! Kryltallifir-Raum, 1 Heizerzimmer und die Wohnung des Dieners für das

mineralogifche Inititut; im Oitflügel : 2 Räume für den Gasmotor und die Dynamo-Mafchine und die Wohnung

des Dieners für das geologifche Inflitut; im Zwifchenbau: die Aborte und den Kellelraum für die Sammel-

heizung. Weiters befinden fich in diefem Gefchofs: Heizkammern, Räume für Breunmaterial, Wirthfchafts.

keller, Wafchkiiche und einige verfügbare Räume.

Die dem mineralogifchen Inititute gehörigen Räume des Erdgefchofl'es find aus Fig. 222 erfichtlich;

der im Ofifliigel gelegene Hörfaal mit 85 Sitzplätzen iit für alle Inititute gemeinfchaftlich; der Zutritt zu

demfelben findet vom Oli-Portal aus fiatt. Die übrigen Räume diel'es Inititutes find im I. Obergefchol's
in der aus Fig. 224 zu entnehmeuden Anordnung vertheilt.

Die im II. Obergefchofs befindlichen Räumlichkeiten des geologifchen Inititutes haben die im

Grundrifs (Fig 223) dargeftellte gegenfeitige Lage erhalten.

Die Frontmauern find theils in Haufteinen, theils in Schichtlteinen ausgeführt; die wichtigeren

Zwifchenmauern wurden, fo fern fie mehr als 52 cm Dicke haben, aus Bruchßeinmauerwerk, fonft aus Back-

233) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, S. 481.
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fieinen hergefiellt; für die fchwächflen Scheidewände (bis zu 13 cm Dicke), welche nicht belaftet find,

kamen Rabitz’fche Wände in Anwendung.

Die Räume des Sockelgefchofi'es haben Kappengewölbe erhalten; die Flurhallen und Gänge des

Erd— und I. Obergofchofl'es find mit Kloflergewölben zwifchen eifernen Trägern überdeckt; im Uebrigen

wurden hölzerne Balkendecken mit halben: Windelboden ausgeführt. Alle Treppen find maffiv. Die Flur-

hallen und Gänge wurden mit einem Belag von Mettlacher Fliefen und die chemifchen Laboratorien mit

Afphaltbelag verfehen; im Demonftrations-Saal des mineralogifchen Inititutes kam Eichenflabfut'sboden in

Afphalt und in den 3 Hörfälen eichener Riemenboden auf Blindboden zur Anwendung; alle übrigen Räume

erhielten gefpundete Bretterfufsböden.

Die Treppenhäufer, Flurhallen und. Gänge werden im Winter nicht erwärmt. Die Sammlungsfäle,

weld1e nicht zum dauernden Aufenthalt von Menfchen dienen und auch nur zeitweife benutzt werden,

werden durch eine Feuerluftheizung mit Umlauf auf + 12 Grad C. erwärmt; Vorkehrungen für künflliche

Lüftung find nicht vorhanden. Abgefehen von den Wohnräumen, in denen gewöhnliche Oefen aufgefi;ellt

find, werden alle übrigen Räumlichkeiten durch Niederdruck—Dampfheizung auf + 20 Grad C. erwärmt;

indefs wird nur in den Hörfälen, den optifchen Zimmern, den chemifchen Laboratorien, den Schwefel-

waflerfloffzimmern etc. die verdorbene Luft ab- und frifche Luft zugeführt. Hingegen iii: in folchen

Arbeitsräumen , in denen keine Anhäufung von Menfchen fiattfindet und keine luftverderbenden Arbeiten

vorgenommen werden, für künftliche Lüftung nicht geforgt.

Fig. 222.
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Die Architektur des in Rede itehenden Infiituts-Gebäudes in in fcblichten Renaifi'ance—Formen ge-

halten; die Fagadenflächen wurden in Vogefen—Sandftein, bis Oberkante Gurtgefims des Erdgefchoffes in

röthlicher und von da ab in graugelber Farbe hergeftellt; die Hoffronten find geputzt 239).

b) Geologii'che Landesani‘talten.

261.z “ Wie fchon in den einleitenden Worten zum vorliegenden Kapitel angedeutet
WCC .

werden if’r, find geologifche Landesanflzalten Inititute, denen vom Staate die Auf-

gabe gefiellt if’c, die letzterem angehörigen Ländergebiete geologifch zu unterfuchen

und die gewonnenen Ergebniffe in folcher Weife zu bearbeiten und zur Darfiellung

zu bringen, dafs fie der Wiffenfchaft, dem Bergbau, der Land- und Foritwirthfchaft,

fo wie den übrigen Zweigen technifcher Betriebfamkeit nutzbringend werden.
Im Befonderen find die wefentlichen Aufgaben einer geologifchen Landesanfialt:

1) Ausführung und Veröffentlichung geologifcher Karten und Profile des betreffenden Landes; die-

felben haben eine vollfländige Darfiellung der geologifchen Verhältnifi‘e, der Bodenbefchaffenheit und des

Vorkommens nutzbarer Mineralien und Gefieine zu enthalten und werden in der Regel von einem er-

läuternden Texte begleitet.

2) Bearbeitung monographifcher geologifcher Darftellungen einzelner Landestheile und Mineral-

vorkommnifi'e. ‘

3) Herausgabe von an die Kartenwerke fich anfchliefsenden Abhandlungen geologifch-paläonto-

logifchen, montaniitifcheu oder verwandten Inhaltes.

4) Beobachtung der Erdbeben.

5) Unterfuchung des Inhaltes und der Bewegung der fliefsenden Gewäfi'er.

6) Sammlung und Aufbewahrung aller Belegftiicke zu den Kartenwerken und fonfiigen Arbeiten.

7) Sammlung und Aufbewahrung der im Lande gefundenen Gegenfiände von geologifchem und

paläontologifchem Intereffe und der auf folche bezüglicben Nachrichten.

zöz- Um die einer geologifchen Landesanf’calt gefiellten Aufgaben zu erfüllen, find

m°rdemme' im Wefentlichen folgende Räumlichkeiten erforderlich:

I) Arbeits- und Gefehäftsräume, und zwar

01) Laboratorien und fonfiige Arbeitsräume für die an der Anflalt befchäftig-

ten Geologen, alfo Räume, in denen die mikrofkopifche und makro-

fkopifche, phyfikalifche und chemifche etc. Unterfuchung der gefundenen,

bezw. eingelieferten Mineralien, Gefieine, Bodenarten, Verfieinerungen etc.

vorgenommen werden können;

(3) Arbeitsräume fiir der Anftalt nicht angehörige Geologen, welche den

Inhalt der Sammlungen ausbeuten wollen;

7) Zeichenzimrner zum Entwerfen der geologifchen Karten und Profile;

6) Schleifzimmer, und

e) Gefchäftsräume für die Verwaltung der Anfialt;

2) die Bibliothek und Kartenfammlung;

3) die geologifche Landesfammlung, beflehend aus

a) der geologifchen und montaniilifchen Sammlung des betreffenden Landes und

B) der wiffenfchaftlich geordneten Sammlung der in diefem Lande vorkom-

menden Erze, Mineralien und Verfleinerungen;

4) verfchiedene Nebenräume‚ wie Pack—, Vorraths- und Materialien-Räume,

Dienerzimmer, Aborte etc.; nicht felten find auch

5) ein oder zwei Hörfäle für öffentliche Vorlefungen vorhanden; erwünfcht

find endlich
6) Dienfiwohnungen für den Director, einige Unterbeamte und Diener.

339) Verf. verdankt die Pläne und die vorflehenden Angaben dem gütigen Entgegenkommen des Cumtoriums der

Univerfität zu Straßburg und des Herrn Architekten {firltz'bn‘ dafelbit.
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Zahl und Gröfse der erforderlichen Laboratorien und anderer Arbeitsräume für

die an der Anfialt befchäftigten und fiir andere Geologen find je nach der Gröfse

des betreffenden Landes, je nach dem Umfange der Anfialt und je nach örtlichen

Verhältniffen verfchieden. Die Gefialtung und Ausrüf’tung diefer Räume if’c die

gleiche, wie bei den unter a befprochenen Infiituten, fo dafs auf das dort Gefagte

verwiefen werden kann.

Die Sammlungen find in der Regel fehr umfangreich und fpielen in räumlicher

Beziehung eine hervorragende Rolle.

Einen Theil der Sammlungen pflegt man gern fo anzuordnen, dafs jeder einzelne

Saal die Darftellung eines gröfseren Gebietes ——- fei es eines befiimmten Landes-

theiles oder einer befonders verbreiteten Schichten-Gruppe —— umfafft und ‚ein Bild

deffelben durch Zufammenf’rellung der Gebirgsarten, der Verfteinerungen und der

in den Gebirgsarten auftretenden nutzbaren Foffilien, fo wie durch geologifche
Specialkarten und Profile gewährt.

Ein anderer Theil der Sammlungsräume hat die Erzeugniffe des Bergbaues,

des Steinbruchbetriebes etc. nach ihrer Ausnutzung und zugleich territorial geordnet
aufzunehmen. Diefe beiden Theile geben alsdann ein volll’cändiges Bild des Bodens

des betreffenden Landes und der ihm entnommenen Urproduction.

Ein dritter Theil endlich enthält die wiffenfchaftlich fyftematifch geordneten

Sammlungen einerfeits von den Erzen und Mineralien, andererfeits von Ver-

f’ceinerungen.

Bezüglich der Aufftellung der Sammlungsgegenftände und der Ausriiftung der

Sammlungsräume gilt das unter a (Art. 257, S. 284) Gefagte; auch hier kommen
grofsentheils Schubladenfchränke mit verglasten Auffätzen zur Anwendung.

In den oberen Theilen der Wände pflegt man geologifche Karten, Profile,

Wandtafeln, Anfichten etc. aufzuhängen. Auch mufs mindefiens eine der Um-

faffungsmauern fo kräftig conf’cruirt fein, damit man fchwere Gegeni’cände an der—

felben befeftigen kann.

Aehnlich wie bei den mineralogifchen und geologifchen Infiituten liegen auch

bei den geologifchen Landesanf’calten bezüglich deren baulicher Gefialtung keinerlei

mafsgebende Erfahrungen vor. Die meiften derartigen Anf’calten befinden fich in

Gebäuden, welche urfprünglich zu anderen Zwecken errichtet werden find, und man

hat darin durch theilweifen Umbau, äufserf’renfalls durch Anbau einiger weniger

Räume, die Anfialten untergebracht, fo gut es eben ging.

Fiir Neubauten wird wohl als Regel feft zu halten fein, dafs Gefchäftsräume

und andere Localitäten, in welchen ein regelmäfsiger Verkehr mit dem Publicurn

flattfinden foll, im Erdgefchofs zu liegen haben, dafs man hingegen die Zeichen-

fale etc. im oberf’ren Stockwerk (wenn möglich nach Norden) unterzubringen hat.

Die Sammlungsräume find in einem gewiffen Zufammenhange anzuordnen, fo dafs

fie eine Art geologifchen Mufeums bilden; es wird fich defshalb empfehlen, fie nicht

in verfchiedenen Gefchoffen, fondern, wenn möglich, in einem einzigen Stockwerke

zu gruppiren. Ift jedoch eine Trennung nicht zu umgehen, fo bringe man fie in

Einklang mit dem verfchiedenen Charakter der einzelnen Theile der Sammlung

(fiehe den vorhergehenden Artikel).

Im Nachftehenden find eine ziemlich kleine derartige Anitalt und eine folche

von fehr beträchtlichem Umfange vorgeführt.

263.

Laboratorien

etc.

264.

Sammlungs-

räume.

265 .

Bauliche

Anlage.
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Die erfiere, die geologifche Landesanftalt fiir Elfafs-Lothringen zu Straßburg,

nimmt in dem von [_ßlez'ber herrührenden, in Art. 260 (S. 287) bereits befchriebenen

Neubau für das mineralogifche und geologifche Inftitut der Univerfität den weft-

lichen Theil des Erdgefchoffes ein (fiehe den fchraffirten Theil in Fig. 222, S. 288),

und es gehören noch einige im Sockelgefchofs gelegene Nebenräume mit Diener-

wohnung etc. dazu.
Wie der Plan in Fig. 222 zeigt, find die Sammlungsi‘äle im Süd— und W'eitflügel des Gebäudes ge-

legen; im letzteren befinden fich auch 2 Arbeitsfä.le für paläontologifche Unterfuchungen und zum Zeichnen

der Karten, I Wagezimmer und 2 Dunkelkammern für Goniometer, bezw. Spectral—Apparate; eben fo ift

im Weftflügel der Zugang zur Anflalt (vom Weit—Portal des Haufes aus) zu finden. Im Nordfiügel find

1 Bibliothek— und Kartenzimmer, I zweiter Bibliothek-Raum, welcher zugleich als Conferenz-Zimmer für

die Commiffion dient, I chemifches Laboratorium mit daneben gelegenem Schwefelwafi'erflofizimmer,

1 Zimmer für chemifch-petrographifche Arbeiten, [ Mikrofkopir—Zimmer für petrographifche Unterfuchungen

und ein Dienerzimmer enthalten.

Fig. 225.
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]. Obergel'chofs.

Geologil'che Landesanf’talt und

Die geologifche Landesanf’talt zu Berlin ii’t mit der Bergakademie in einem

Neubau untergebracht, der 187 5-78 auf einem Theile des großen Grundftückes der

ehemaligen Königlichen Eifengiefserei am Invalidenpark ausgeführt worden ill. Die

Räume des Erdgefchoffes find im Wefentlichen für die Zwecke der Bergakademie

eingerichtet (fiehe auch Art. 242, S. 266), während das I. und II. Obergefchofs

(Fig. 225 u. 226 24“) der geologifchen Anitalt angehört.
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Das Gebäude hat Frmtläugen von 70,96 und 54,95 m, und feine vier Seiten liegen fall; genau den

vier Himmelsrichtungen zugewendet; die naeh Süden (dem Neuen Thor gegenüber) gerichtete iii: die

Hauptfront. Die vier Flügel umfchliefsen eine mittlere Halle, welche mit Glas bedeckt ifl: und das Mufeum

für Berg- und Hüttenwefen enthält. Im nördlichen Langflügel find nur das Erdgefchofs und die Galerie

des Lichthofes im I. Obergefchofs ausgebaut, während die beiden Obergefchofl'e felbfi unausgeführt ge-

blieben l'md; an diefer Stelle kann daher das Gebäude in Zukunft eine willkommene Erweiterung erfahren.

Im I. Obergefchofs (Fig. 225) ifi: der ganze Südflügel und ein anßofsender Saal im Oflflügel für

das geologifche Landes-Mufeum benutzt; im Weßflügel fchliefsen fich an daffelbe die mineralogifche Sammlung

und der zugehörige Hörfaal nebft 2 Arbeitszimmern, im Oftfliigel eine umfangreiche geologifch-paläonto—

logifche Vergleichsfammlung ausländifcher Gebiete, ein Hörl'aal für Geologie und Paläontologie, fo wie

2 Arbeitszimmer. Auf der in allen 4 Flügeln umlaufenden Galerie der Mittelhalle ift der bergbauliche

Theil des Mufeums für Bergbau und Hüttenwefen aufgeflellt.

Das II. Obergefchol's (Fig. 226) enthält die Arbeitsräume der Anitalt, die Karten-Archiv-Säle, die in

der Mitte des Südflügels liegende Aula (Verfammlungsfaal für fefiliche Gelegenheiten der Bergakademie

und öffentliche Vorlefungen) und im Weftflügel die Dienitwohnung und das Gefchäftszimmer des erfien
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II. Obergel'chofs.

Bergakademie zu Berlin 2**").

Directors. Für den Verkehr im Haufe dienen eine 2,5 m breite Doppeltreppe im Südflügel und 2 Neben-

treppen im Oft— und Weftflügel; ein hydraulifcher Aufzug dient zur Förderung fchwerer Gegenfiände

vom Kellergefchofs bis zum II. Obergefchofs.

Als Baumaterial diente rheinil'cher Tuffllein (von \(Veibern) und fchlefil'cher Sandfiein aus den Rack—

witzer Brüchen bei Bunzlau; auch im Inneren des Haufes find vaterländifche Gefleinsforten zu Baugliedern

240) Fact-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. x882, Bl. 8.
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verwendet werden, um diefelben nicht allein im Mufeum als Theile der Sammlungen zu zeigen, fondern

fie gleichzeitig auch in nutzbarer Verwendung für Bauzwecke vorzufiihreu.

Die Säle des I. Obergefchofi'es haben Bogenwölbungen und Stichkappen; die Balkendecken des

II. Obergefchofl'es iind durch Aufbringung eines Gypseftriches auf dem Dachfufsboden gegen Feuersgefahr

gefichert. Die Dächer find mit Wellenzink gedeckt; die mittlere Halle iii: mit einer Eifen-Conitruction

von 15,75 m lichter Weite, auf welcher die Glasdeckung mit rheinifchen, matt gefehliffenen und verzierten

Glastafeln im Inneren und Rohglastafeln im Aeufseren verlegt iflz‚ überdacht. Die Fußböden iind in den

Sammlungs- und Lehrräurnen aus Holz und in den Flurgängen, Vorräumen etc. in italienifchem Terrazzo

hergeftellt “ 1).

Die Erwärmung des Haufes zur Winterszeit gefchieht durch eine Feuerluftheizung; für die Mittel—

halle i1't diefelbe mit Umlauf eingerichtet; für die übrigen Räume werden die Luftheizungsöfen durch Zu—

führung frifcher Luft von aufsen gefpeist. Die Abführung der verdorbenen Luft aus den Sammlungsräumen

iii: durch Anlage von einfachen Lüftungsfchloten, welche bis über das Dach auff’teigen, vorgefehen; für

diejenigen Räume aber, in welchen fich, wie z. B. in den Hörlälen, wiederholt Menfchen in größerer

Zahl aufhalten, iii: eine Sauglüftung angelegt 242).
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Die Königliche landwirthfchaftliche Hochfchule zu Berlin. Berlin 1881. S. 28: Das mineralogifche Inititut.
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Sammlungsfchränke des naturhiftorifchen Mufeums in Göttingen. Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 481.

6. Kapitel.

Botanifche Inftitute.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

Botanifche Inititute haben den doppelten Zweck, als botanifche Lehranfltalt

einerfeits und zur Förderung der wiffenfchaftlichen Kenntnifs des Pflanzenreiches

andererfeits zu dienen. Für erf’ceren Zweck find nicht allein Hörfzile, fondern auch

entfprechend ausgerüftete Laboratorien und andere Arbeitsräume erforderlich; letztere

find aber auch fiir die wifl'enfchaftliche Forfchung nicht zu entbehren. Für beide

Zwecke find endlich reichhaltige Sammlungen von lebenden und confervirten Pflanzen,

bezw. Pflanzentheilen unbedingt nothwendig.

Botanifche Inititute im heutigen Sinne waren vor den fünfziger Jahren diefes Jahrhundertes kaum

bekannt. Excuriionen, Bilderbücher, Herbarien und botanil'ohe Gärten waren bis dahin , neben den Vor-

lefungen, die einzigen Lehrmittel an den Hochfchulen. Erfi. v. Mahl, Schleiden und deren Anhänger fingen

an, im eigenen Studirzimmer oder in befeheidenen, zum Theile gemietheten Räumen befonders Strebfame

unter ihren Schülern mit. ihrem Geräth arbeiten zu lali‘en. Hierdurch wurde zu der Jahrhunderte lang

beflehenden Unterrichts-Methode der befchreibmden Pflanzenkunde der Keim einer neuen hinzugefügt,

welche die Entwickelung der inneriten Natur der Gewächl'e fchon dem Lernenden als wichtigfle Aufgabe

hinflellte und ihn perfönlich zur Löfung derfelben anleitete.

Auf diel'e Weil'e entftanden die eriten Wifi'enfchaftlichen botanifchen Arbeitsflätten. Bis zum vorhin

genannten Zeitpunkte ifl. eine folche wohl kaum an irgend einer deutfchen Hochfchnle auf Staatskoiten

errichtet worden; es beltanden nur folche Anflalten, die lediglich zum Sammeln trockener ‚und fonft irgend-

wie confervirter Pflanzentheile beitimmt waren; Mikrofkopir- und Experimentir-Ränme für die Pflanzen—

2“) Nach. Die Königliche geologifche Landes-Anitalt und Berg-Akademie zu Berlin. Zeitlchr. f. B:.uw. 1882, S. 7—

und: GUTTSTADT, A. Die naturwifl'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886. S. 435.

242) Bei Abfail'ung des vorliegenden Kapitels wurde Verf. von Herrn Mufeums—Infpector Profeffor Dr. Lei/im, Director

der geologifchen Landesanflzalt in Darmfladt, vielfach unterfiützt, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.


